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Nr 7 Truck und '1' erleg:
Buchdr. Heinr . SDlfiner, Nai ' au «Lains. Donnerstag , 15. Januar 1920. V erantwortung:

Arthur Müller, Nassau(Lahns 43. Jahrg.

Was D ŷrrnwerk.
Das Bayernwerk hat den Zweck, die großen Wasser¬

kräfte im westlichen Bayern , insbesondere die speicher-
fähige Kraft des Walchenseewertes über das ganze Land
zu verteilen und dadurch in dem an Wasserkräften armen
Noroen Bayerns möglichst an Kohlen zu sparen . Die im
nördlichen Bayern befindlichen Dampsanlagcn würden,
soweit sie mit billigen Kohlen betrieben werden können,
zur (Ergänzung der Wasserkräfte in den Hauptbftaffungs-
zei.eU solvre bei Eisgang und dergleichen herangezogen.

Die Wasserkraft des Walchenseewerkes kann im Iah.
resdurchschnitt 25 000 Pferdestärken . leisten, mit Hilfe
des im Walchensee ausgespeicherten Wassers ist es mög¬
lich mit den aufzustellenden Maschinen eine stunden¬
weise Steigerung (Spitzenleistung» bis zu 144 000 Pfer¬
destärken zu erreichen, wovon 96 000 PS für die all-
gemeine Landesversorgung und 48 000 PS . für Bahn¬
zwecke dienen. Weitere 200 000 Pferdestärken an Was¬
serkräften sind teils in bereits ausgebautcn Werken vor¬
handen, teils für den Ausbau in den folgenden Jahren
reserviert

Das zur Stron,Übertragung dienende Leitungsnetz
welches ganz Bahern durchzieht, wird , mit einer Span¬
nung von 100 000 Volt betrieben und erhält eine Ge¬
samtlänge von über 1000 km Als Leitung d.encn Alu¬
minium,eile bezw. Kupferseile von 120 qmm. Quer¬
schnitt, welche auf etwa 2s m. hohen eisernen Gitterma¬
sten mit Hängeisolatoren befestigt werden.

An dieses Hochspannungsney sind an etwa 12 Punk¬
ten wie München, Nürnberg usw . Haupttransformato¬
renstationen angeschlossen, in welchen der elektrische Strom
zunächst von 100 000 Volt auf etwa 25 000—50 000 Volt
umgcwandclt wird.
. .. ^ it dieser niedrigeren Spannung wird die Elektri-

.ntät in den Provinzen verteilt und sodann in ven ein¬
zelnen Orten und Gemeinden durch nochmalige Trans-
sormi.rung ans die Spannung gebracht, mit der die
Stromversorgung der Gemeinden und Einzclabnchmererfolgt.
ti  Ter Stcomkonsum ist für das gesamte rechtsrheini¬
sche Bayern zunächst mit 1 Milliarde Kilowattstunden
oder i l/ t Milliarden Pferdekraftstunden im Jahre vor¬
gesehen.

Die Anlagskosten des Walchenscewerkes waren im
^mir ./?? 1® auf ®run ^ von Verträgen und Offerten mit

Millionen Mark, das Lii ungsnetz des Bayernwerks
mit Houpttranssorma oren auf 45 Millionen Mark be¬
rechnet. . Dnrch eingehende Vcrgleichsrechnrmgen wurde
nachgewresen, daß durch den Zusammenschluß der bisher
sur die einzelnen Stromgebiete getrennt arbeitenden Was-
m.» " 'Ee und Dampfkräfte, durch die hierdurch ermöglichte
oeyere Ausnützung der Maschinen, sowie durch die Ver¬
minderung des Kohlenbcdarss in dem berechneten Aus-
'°u « ne Ersparnis von jährlich 7 Millionen Mark er¬zielt wird

-,. Z Eine rasche Ausführung des Unternehmens in der
revrarn . !eit liegt im Interesse des Landes und es ist

deshalb mit dem Bau des Walchenseewerkes am 1. De¬
zember vorigen Jahres , also bereits wenige Tage nach
der Ncvvlutton begonnen worden und die Arbeiten schrei-
tert trotz der ungeheuren Schwierigkeiten bezüglich Be-
fchaffvng der Baumaterialien und Betriebsstoffe in zu-
s ’i *o!t|rel.I,eni,e* Weise fort . Bei ungestörtem Fortgang

eften kann die Wasserkraft des Walchensees in
tpatestens drei Jahren über das ganze Land verteilt
,em. ^.as wurde eine enorme Kohlenersparnis bedin-
gen, und da die Kohle heule als Gegenwert für die vom
5 ?*™® ru beziehenden Nahrungsmittel dient , ist die
iQ? " ! ^ Walchenseewerkund am Bayernwerk gleich-
das ^ garz - ^ E " Beschaffung von Nahrungsmitteln für

Für Äuswasderer
In München saß vor kurzer Zeit ein Japaner,

cm Baron , der ein Auswandererbüro  ausge-
maaft hatte . In Menge liefen ihm Auswanderungslu-
stige, insbesondere ehemalige Soldaten zu. Als die An¬
gelegenheit ruchbar und der Baron verhaftet wurde , ließ
Japan durch seine Schweizer Vertreter jegliche Verbin¬
dung mit dem Baron ableugnen: man erhielt aber spä¬
ter über Stockholm die Bestätigung, daß der Mann doch
nn Dienste der japan .schen Regierung gehandelt hat . Die
Auswanderer konnten noch rechtzeitig in Holland ange-
halten und wieder in ihre Heimat gebracht werden . Wenn
man sich die Leute, die angeworben worden waren , an¬
sah, so entdeckte man, daß sie sorgfältig ausgelesen und
daß es zumeist Flieger , Monteure. Chauffeure, Werkmei¬
ster, Maschinenmeister usw., also Spezialisten / waren,
denen man in Japan nach altem Brauche alle Kunstfer¬
tigkeiten, Kni je usw absehen wollte und die man dann
wieder in die Heimat zurückbcförderthafte.

Ein anderes Bild : In Argentinien und Uru¬
guay,  die ein Eldorado für Auswanderer sein „sollen"
werden Erntearbeiter gesucht. Die Ueberfahlt kostet 1500
bis 1700 Mark. Kommt der Mann an Land , muß er
1000 Mark aufweisen zum Zeichen dafür , daß er nicht
als Betiler cinzieht. Run geht es ins Hotel, wo der
Auswanderer , wenn er Glück hat, alsbald als Arbeiter
ausgewählt und für fünf Erntemonate verpflichtet wird.
L.en Achtstundentag gibt es' hier nicht, es wird zehn und
mehr Stunden in tropischer Sonnenglui bei ganz dürft
tigcr Unterbringung gearbeitet. Ist der Auswanderer
fleiüig und sparsam, so kann es ihm gelingen, daß er
600—1000 Pesos zurücklegen kann. Mit dem letzten ein-
gebracktten Halm fliegt er aber sicherlich aus das Pflaster
und ha , wenn ihn andere Fcrt gleiten nicht über Was¬
ser halten, in drei bis vier Monaten seine Ersparnisse
aufgeeraucht und steht allein und aller Barmittel beraubi
m der Fremde

Darum : Wer im Heimatsland Verdienst und Er-
werbsmoglichkeit findet, soll nicht an Auswanderung
denken! Wec aber meint, draußen unter alten Umstän¬
den sffn Gluck finden zu müssen, der gehe mit großer
^-or,icht und Zurückhaltung an alle Angebote heran und
unt rlasse nicht, bevor er den folgenschweren Schritt tut.

sich bei einer amtlichen Beratungsstelle zuverlässige Mit¬
teilungen über »eine neue Heimat und die Leben- mög»
lichkeiten dort einzuholen.

4 - Weibliche Kriegshochstabler . In die Reihe
der Millionenschwindlermnen vom Schlage -der Frau
Kupfer in Berlin und oer Frau Gobla in Breslau tritt
in diesen Tagen die Frau des Kammergerichtsrats a . D.
Geh . Justizrat Dr . L e p a, Martha Marianne L e p a,
geb. Kollmorgen , ein, die sich am 12. d Mts - und den
folgenden Tagen vor der Strafkammer des Berliner
^Landgerichts 1. wegen Betrugs mtd Urkundenfälschung
zu verantworten hat . Neben ihr wird ihre Freundin
Gertrud Gebhardt,  die Tochter des Charlottenbur¬
ger Bücherrevisors Georg Gebhardt , sowie dieser selbst
und ferner der Gutsbesitzer Freiherr Albert Rieder von
Niederau , die Hausdame der Frau Lepa, ein Fräulein
Erna Klei  st und die 19jährige Kontoristin Erna Rein¬
hardt genannt v . Lange  wegen Beihilfe aus der An-
klagebank Platz nehmen Die Hauptangeklagte Frau Ge¬
heimrat Lepa wo zweimal verheiratet, zunächst mit dem
Landgerichtsrat Hir »ch, der ihr mehrere Berliner Miels-
Häuser als Erbteil hinterließ und dann mit dem Kam¬
mergerichtsrat Lepa, der ebenfalls ein ziemlich vermö-
gcnder Mann ist. Tie sehr eleganten und kostspieligen
Neigungen huldigende Frau ließ auch dann von ihrem
verschwenderischen Leben nicht ab, als die ersten Zeichen
des Krieges sich in wachsenden Geldschwierigkeitrn und
Ausfällen bei der Vermietung ihrer Häuser bemerkbar
machten. Gemeinsam mit ihrer Freundin und ihrer Haus-
dame solvie der jungen Kontoristin mit dem adligen Bei.
namen trat die Angeklagte auch während des Krieges
stets sehr nobel auf und veranlaßte die drei Frauen,
die zahllosen Geldgeber mit schönen Redensarten zu be¬
schwätzen und in Sicherheit zu lullen. An Schmuck,
Kleidern und Hüten verbrauchte die Angeklagte mit ih-
ren Freundinnen Unsummen und sie verschleierte ihr-
Notlage ganz nach dem Muster ihrer berühmten beiden
Bcrbilder durch phantastische Erzählungen von großen
Lrtteriegewinnen , Heeresausträgen und Kursgewinnen
Aus diese Weise wurde ein bekanntes Berliner Modege-
fchäst allein um 48 000 Mark geschädigt, ein Berliner
Juwelenhaus sogar um über 100 000 Mark. Wechsel
auf Wechsel verließen das justizrätliche Haus und in
verlockenden Inseraten suchte Frau Lepa andauernd neue
Geldgeber , um den allen phantastischen Zinsgewinn aus-
zahlen zu können. Die Wechsel waren fast alle auf den
Namen ihres Mannes und ihres Schwiegersohnes ge-
fälscht, auch verpfändete die Angeklagte mehrfach ihre
Möbel und die säsligen Hausmitten . Insgesamt hat
Frau Lepa auf diese Weise rund 5 Millionen Marker-
gattert , von denen letzt ungefähr die Hälfte nachgewiesen
ist, während die falschen Wechsel über die andere Hälfte
zum Teil vernicht.t. zum Teil aber auch aus guten
Gründen bisher nicht vorgezeigt worden sind. Der Ehe-
mann Lepa hat von all diej.n Vorkommnissen keine
Ahnung gehabt ; drängle ein Gläubiger gar zu sehr da-

Im trauten Elternhaus.
Nvinaii uon @. o. Wniterfeld-Warnow. 6

... ..E'ttiweslei lei», bist Du ivieder ganz die sorgende Mutter
»r uns ollr? Du brauchst Dich nicht mehr zu ängstige». Der
r-nimi ist vorüber, wenigstens für heute. Setze jetzt Trudel
yteryer nlS Wache und später unsere alte Nieke. Dich darf sie
vorläufig- nicht sehen, daS ist besser. Saustaber scheint die
Defobr vorüber zu sein."

m^ cr?  vfn’ aber wie soll es werden, Eberhard? Ach,
Italk! Vater, daß Du uuS allein gelassen hast!"
ffifnnK r r(ttllü<1iäe"b, barg sie ihr Antlitz in den Händen,
ihm, Qn ^ch und liefe sie meinen. Dann hob er
nenn,, , n’ r îe Ul" " » sehe» mußte , und sagte : „So
M,u K,̂ 'm̂ ^ es!er? Ist daS VaterS tapfere Aelteste?

Klara, ValerS Segen wird Dir helfen!"
bfl« aronSi! 01*“ Anfalls hatte den Körper erschöpft und

» «V » ÄÄ 1*“ fl ‘“"
» « N .. das Erwachen,

die Sinnen gehabt . Als Gilfe am nächsten Morgen
stuhl 1ll®‘ sie die alte Nieke, die in ihrem Lehn-
'nuten dü Erein. ifll'hdie  gute Alte
einmal n{S e . I bc*^ «gsten Zeit ei» bißchen zu viel auf
27  Jahre i„ Di' ,"  Tud ihres geliebte» Herrn, bei dem sie
Unruhe, biê 'c ^ gestanden hatte, die Beerdigung und die
das alles hatte n, .ifAR ""9 ber  Logiergäste mit sich brachte,
nein Ruck in die Jetzt fuhr sie aber mit ei-

Sie nannte W sich ansrecht hin.
und Fräulein Giff/ ' Ah.'?" Pflegebefohlene natürlich Siesie ivie jetzt kei». ri«, , e,ui  allein waren und wenn
vor sich baue dannÄ ' schöne Dame, sondern eine Kranke
war. Tann war Gilfe b°^ diese daS Fräulein Gilfe
Arm getragen Halle da- sie «inst auf dem
gewesen war. 9 ' ' e 1 dflegr ihr besonder- anoertraut

^di. ans dtt'Zel'check/hin und̂ rt gr7ff!m"' 9infl<r'

„Gilfechen, bist nun ivieder zufrieden, mein Herz? Ist Dir
nun wieder gut?"

„Gut? Was ivar denn mit mir? Mein Kopf ist so schiver!
Riete, ivo bin ich denn geivesen?"

„Na. wo sollst Du denn gewesen sein? In Deinem Zim¬
mer, Herzchen, in Deinem eigenen Bett!"

„Und vorher?"
Das junge Mädchen suchte sichtlich in ihre», Gedächtnis.

Es wollte ihr nicht gelingen, Klarheit in ihr Denken zu brin¬
gen. Sie schüttelte den Kopf.

Dann sagte sie: „Nieke, ich möchte trinken."
Die Alte reichte ihr ein bereitstehendes Glas und sagte:

„Willst Du ,licht schlafe», mein Herzchen? Es ist „och zu früh.
Sie schlafen alle noch! Ich bin auch noch arg müde. Schlafe
noch ein bißchen."

Gilfe drehte den Kopf gegen die Wand, lag ganz still und
schien wieder eiiiznschlafeli. In Wirklichkeit schlief sie nicht, sie
grübelte und mühte sich, ihre Gedanken znsaninienznbriilgen.
WaS war denn geschehen? Weshalb lag fie hier und war iiicht
in Berlin? Weshalb hielt die alte Rieke Wache an ihren,
Bett ? Weshalb ivar ihr Kvpf so schiver»nd ihre Stirne so
heiß? Und die Hände zncklen immerfvrt. War sic krank? Sie
wollte doch morgen die Elisabethi»i „Tannhänser" fingen !
Sie war doch engagiert im Königlichen Opernhanse für große
tragische Heldinneiirolleiil

Plötzlich versuchte siez» singen. Leise, mit gebrochene»
Lauten setzte sie ein: „Dich, teure Halle, grüß' ich wiederI"

Entsetzt horchte Rieke ans.
Mein Gott, iie sang, ihr Fläulein sang?
Erschrocken beugte sie sich über sie und legte ihre kühle

Hand auf die brennend heiße Stirn der Kranken.
Gilfe schüttelte sie ab.
„Laß mich, Rieke. hilf mir lieber, ich muß rnich doch anzie-

hen! Da liegt das Kostüm. Ist eS nicht schön? Alles blau
mit Silberstickerei. Und daS Diademl Gib her die Krone so
gib doch I"

Ihre Hand griff in die Luft und wühlte dann in ihren
blonden Haaren.

„Siehst Du nicht, daß die Krone so noch nicht richtig sitzt?
Rücke sie doch mal gerade, ich muß doch hinaus auf die
kühne. Hörst Lu ? Es säugt schon an l"

Sie intonierte wieder: „Dich, teure Halle, grüß' ich- "Der Gesang brach ab. v o ^
Rieke," flehte die müde Stimme. „Rieke. ich kann doch

nicht ivetter. So smg doch, wie ti  weitergeht. Sie werden
mich anspfeife". '4 falle durch. Horch, sie zischen schon. >n,d

auch- Klara Klara." schrie sie plötzlich gellend
aiif, „lch fürchte mrch vor den Menschen, ich wollte Dir doch
zeigen, was ich kannI So hilf Du mir doch weiter; Dich. teur.Halle — Klara! —

Äfirt ' i? " ' * " -f *u ‘" mUorai « «' «“»
„Du sagst, Dater will «8 nicht. Aber wenn Du ihn bittest

Klara wirst Du ihn bitten. Aber Du meinst, ich kann e,
nicht, ich wurde doch auSgelacht?!" ^

ölicTMeÄ 9 bi* m  aUfU"b ®ertrub8»schrockeiieS Besicht
.. «WaS ist denn Rieke. schläft Gilfe nicht? Ich hörte fort,wahrend sprechenI" 1

Di - Alte stand ans und trat zu de», jungen Mädchen.
..Trndelchen. ach Gott, ich glaube, die Gilfe ist krank N,

muß wohl Fieber haben, sie ist so heiß und sch.oatzt so
? ™ aesunge,, hat sie auch. Immer fängt sie an.

Zl  SS LLhS auf-®s "«'ich
Gertrud blieb lauschend stehen. Da hörte sie Gilfe ivieder

„Rieke, wo bleibst Du denn? Mit wem redest D,i *
Ist d" Regisseur schon da? Ich kann doch nicht rascher fertia
werden nut bet Toilette! Horch, wie fie in, P ..b ik .>
ftainpfen u.id trampeln! Mein Kopf, mein armer flopf fie
trampeln auf ihm hernm. und daS grelle Licht vor der Bi'ihn-
blendet soI Gib acht, ich werde fallen, wenn ich hina..s -e
Ach. nun falle ich schon! Halte mich doch, halte mich,-

Rieke trat rasch an daS Bett und schlang schützend ihr,
alte» Arme um den nnigen, bebenden Köip» Ge tn d ,ua  f
noch einen scheuen Llick hinüber und lies dam. v g ja
auö dem Zimmer, um den Binder zu wecken ^

Schwer. Wochen folgten. Die verheiraielen Gefchiolster
konnten nicht länger bleiben, auch Eberhard mnstte wieder
fort. Sein Schiff sollte iu acht Tage» j,>tzee gehen. 243.2g



raus , sich mit timt einmal von Angesicht zu Angesicht un¬
terhalten zu wollen , so spielte der Mitangeklagte Bü¬
cherrevisor den Ehemann . Als Garant sür die angeb¬
lichen Heeresg -schäfte ivnrde der mi angeklag e Freiherr
Rieder von Niederau als Geldgeber präsentiert . Da -die
Angeklagte inzwischen gesundheitlich sehr h:runi rgckom-
men ist, so kann an jedem Tage nur eine kurze Ver-
handlungsdau -r in Frage kommen, weshalb der Pro¬
zeß wohl viel - in Anspruch nehmen wird.

Der Friedersschlutz.
Die Unterzeichnung.

Ueb r die Zeremonie der Unterzeichnung des Pro¬
tokolls vom II . November und den Austausch der Rati¬
fikationen meldet die Agentur Havas : Um 4 Uhr ver-
sammdckn sich Clemenceau, Lloyd George, Nitti und
Matsui im Kabinett von Pichon . Gleich daraus wurde
von Lersn r und von Simsou durch den Protokollführer
William Mar .in cingcsübtt . Nachdem Clemenceau die
Erklärung abgegeben hatte , daß der ihnen zur Unter-
schrift vorgelcgte Text des Protokolls der nämliche sei,
wie der ihnen am 11. November übergebene, ersuchte er
sie. zu unverzeichnen. Nacheinander träten von Lersner
und von Simson an den Tisch auf weichem das diplo¬
matische Aktenstück lag , und setzten ihre Unterschrift da-
runtcrLlemene .au übergab sodann den deutschen Del.',
gieren das Schreiben über die Herabsetzung des schwim¬
menden Materials . Die erste Sitzung hat kaum drei
Minutm gedauert . Tie deutschen Dclegi .rt n wurden
hieraus in den Uhrensaal gcführt , wo die Tel -gierten der
alliierten Möchte Platz genommen hatten . Clemenceau
nahuc vor dem großen Kamin aus dem Präsidentmstuhl
seinen Platz ein . William Martin ersuchte die deutschen
Delegierten , das Ratifikationsprotokoll , das sich auf einem
eigens zu diesem Zweck hergcrichteten Tisch befand, zu
unterrcichnen . Als erster unterschrieb v. Simson , wo¬
rauf v. Lersner s ine Unterschrift unter vas Proiokoll
setzte. Es Unterzeichneten daun der Reihe nach Llohd
George, Clemenceau , Nitti und Matsui . Nach diesen
Vertretern der Großmächte, die den Friedensvertrag von
Versailles ratifiziert haben, folgten mit ihr .r Unterschrift
die Bevollmächtigten von Belgien , Bolivien , Brasilien,
Guatemala , Kanada , Peru , Polen , Siam , der Tschecho-
Slowakei und von Uruguay . Nachdem alle unterzeichnet
hatten , erhob sich Clemenceau und sagte: Das Ratisi-
kattonspro okoll, das zwischen den Mächten der Entente
und Deutsch and abgeschlossenworden ist, ist unterschrie¬
ben. In diesem Augenblick tritt also der Jriedensver-
trag in Kraft , und cs müssen alle seine Klauseln durch-
gcfuhrt werden . Sit?. Sitzung ist aufgehoben. Es war
genau 4,15 Uhr Die deutschen Delegierten zogen sich
als erste zurück, worauf ihnen die Delegierten der Alli¬
ierten felgten Clemenceau, Lloyd George und Nilti
verließen jedoch das Ministerium nicht, sondern hielten
eine geheime Sitzung ab . Vor dem Gebäude hatten sich
während des Zerimoniells der Unterzeichnung einige
Hundert Personen eiitgefundm.

Die Heimschafsuug der Gefangenen.
Nach einer Havasmcldung soll die Heimschafsung

der Gefangenen aus Franlreich ihren Anfang nehmen,
sobald die nö.igen Wagen aus Deuftchland eing.lcosten
jmd . Von deutscher. Seite nimmt an den Verhandlun-
gen Ma or Droult teil . Bon dem Augenblick an , an
welchem Deutschland i ic Wagen liefert, zu deren Stel-
lung es sich verpflicht t hat , wird die Heimschaffung be¬
ginnen und ohne Unterbrechung vis zu ihrer völligen Er¬
ledigung dauern.

Lm „Echo de Paris " erklii.t General Cassouin
daß die Transporte der dcutsa-en Kriegsgefangenen mit
dem Rest des deuftchen Materials in Zugen erfolgt , die
zur Hälfte aus Personen - zur anderen Hälfte aus Güter,
wagen bestehen. Tie Züge werden von iranzösifchem
Lowmo .ivpersonal geführt sein, da kein deutsches Per-
fonal auf den franzo,ischen Linien geduldet wird . Die
Zuge werden b.s an die Abnahmeorte geführt werden
Immerhin wird man , wenn sich das Bedürfnis geltend
macht, auch dte belgischen Linien benutzen. Bis zum
Abschluß der Transporte wird mit einer Dauer von ,z
Wochen gerechnet, da es sich ungefähr nm 350 01/0 beut«
sche Knegogesaiitzene handelt . Durch die Transporie fol-
l .n die ^.genen fianzoi -scheu Transporte nicht m Lift,
lcidenschast gczi gen vv̂ rdcn.

BZas wir verliere».
Die ganze Sch'.vere der Bed .ngungcn wird sich erst

ject , da der Friede rcchtswirlfam geworden ist, auf uns
legen . Zn bux Kolonien  vertieren wir rund an
La ..d 2 000 000 Quadratkilometer und über 12  MUlio-
neu Einwohner . Aus dem Reich selbst scheiden aus an
vand 05 013 Quadrat/ilometer mit 0 002 101 Bewoh-
neen, wenn man die Volkszählung von 1010 zugrunde
l .gt, die damals für Lentfeyland et..e Bevolftrungszayl
veu 04 02o bock E nwohuern auf 540 857 Quadrattilo-
meter eegcvcn hatte . Tie Abstimmungsgebiete , deren
Scyiasal so durftet ist, nmfaffen rund 3s 400 Quadrat-
lilom .ter und 3 L'. i .ftouen irinwohner . Wenn uns die
Achrimmungvgebiete auch noch verloren gehen sollten
werden wir das Reich um insgesamt S8 *00  Quadrat-
lüomaa und fast y Millionen E .nwoynrr vor l .in .rt
sehen Lcls wurde einen Berlust von rund 18 Prvz .nt
art s.mer «Tuche und 14,07 Prozent an feiner Bevolft-
u ug- zayl t)et einen.

ter : Wenn wir die deutsche Eisenerzgewinnung
vom Jayre 1013 niit 30 Millionen ^.onn .tt ancetzett
sinveit wir , daß wir e.n Gevtit v.rieren , in dmi '-s
Millionen Tonnen erzeugt worden ,md. Die Swinkoh-
tensorderung bdrug iv13 rund 100 Mitlioneu Loumu-
^lr 'veroeu cm Eeviet mit eiltet Forderung von oo
Millionen Tonnet / veil erm , von den Mtll oiiest Tonnen
Kohlen, die wir ars Wi .d r̂gutmuehung zu liefern ha¬
ben, sei hier avgesehcn. Das pno Schrr.ge, vre unsere
Znlusirie schwer rreym . Bon scisiveren Forgen wiro aoer
auch schon im HiubUck daraus , daß unfcle tandwirtschaft.
stiche Produktlori f/ir unf .re Ernähtung bei weitem nicht
ausre .cht, die Abtretung eims Gebiet .s fein, in dem in
den Jahren 1013 uno 14 etwa 20 Millionen Tonnen
Kartonem und Gefteroe h. rvvrgebrachi worden sind.
j. Die interalliierte Rheinland kounnission.

Die Havas -Agentur meldet aus Koblenz,  daß
die Hohe mterallti .rte Rhemlandtommiffion m einer
Prollamation bclanntgrgebcn hat , daß sie vom 10. Ja¬
nuar ab die Oberste Bertectimg der atli .erten Regierun.
gen in den besetzten Gebiet .n übernimmt

Der Nationalversammlung sind uuumehr die Verord-

mmgen der Hohen alliierten Rheinlandkommission zu¬
gegangen, welche die Befugnisse der Besatzungsbehör-
deden in den besetzten Gebieten betreffen. Bezüglich der
Presse  wird bestimmt, daß Zeitungen , Druckschriften,
Reproduktionen , Bilder , Noten mit Text und Films,
wenn die csimtliche Qrdnuna gefährdet oder die Sicher¬
heit oder daS Ansehen der Hohen Kommission oder der
B .' satzungstrvppen beeinträchtigt, verboten oder beschlag¬
nahmt werden können. Den Tageszeitungen kann das
Erscheinen ganz oder auf die Dauer von drei Tagen bis
drei Monaten verboten werden . Die Bcrfasser beanstan-
deter Veröffentlichungen, Eigentümer oder Herausgeber
von Zeitungen können vor die zuständigen Gerichte' ge¬
zogen werden . Der Verkauf und der Vertrieb solcher
Veröffentlichungen sind strafbar und die betr . Geschäfte
können sür drei Tage bis zu drei Monaten g.schlossenwerden.

Völkerbund.
In Uebereinstimmung mit Artikel 1 in der Beilage

zum er er Teil des Friedensvertrages von Versailles,
wurden nach einer Havasmel 'oung de nackgenannten
Staaten cing -laden innerhalb d r zwei der Jnkraftschung
des Fried .nsvertrages folgenden Monaten dem Völker¬
bund beizutrcten . Es sind dies : Argen inicn , Chile , Co¬
lumbien , Dänemark, Spanien , Norwegen , Persien , die
Niederlande, Paraguay , Salvador , Schweden, Schweiz
und Venezuela. ^

Kundgebung der Reichsregiernng.
Der Reichspräsident und die Negierung haben fol¬

gende Kundgebung ertaffen:
An die deutsche Bevölkerung der
«us dem Reichsverband ausschei-

d e n d e n L a n d e s t e i l e!
Der unglückliche Ansgang des Krieges hat uns

wehrlos der Wi .lkür der Gegner preisgcgeben und legt
uns unter dem Titel des Fr .edens die schwersten Opfer
auf . Das schwerste aber , das man uns auszwingt , ist
^er Verzicht auf deutsche Gebietsteile im Osten, Westen
und Norden . Unter Nichtachtung ihres Rechtes auf naii-
onait Selbstbestimmung werden Hunderttausende deut¬
scher Volksgenossen fremder Staatsgewa t unterstellt.
Deutsche Bruder und Schwestern! Nicht nur in der Stunde
des Abschieds, sondern immerdar wird die Trauer über
diesen Verlust unsere Herzen erfüllen , und wir geloben
Et 'ch im Namen des gesamten deutschen Volkes, daß wir
Euch n .mmcr vergessen werden . Auch Ihr werdet das
gemeinsame deutsche Mu .terland nicht vergessen; dessen
sind tvir gewiß . Ueb.r die zerrissene Staatsgemeinschaft
hinaus w.roen Eure Herzen Treue halten der deutschen
Ctemmcs - und Kulturgemeinschaft, die d.r Nährqu -ll
Eures geistigen Lebens war und jederzeit bleiben wird.
Seien wir uns in dieser schweren Stunde des Verlustes
des Köstlichen bewußt , was uns als gemeinsames Gut
bleibt, und was keine Macht uns rauben kann. Gemein¬
sam bleibt uns die Sprache , die uns die Mut er g .l .het
hat , gemeintem die Welt der Gedanken, der Worte , d :r
Töne und ocr Bilder , in denen die großen Geister un¬
seres Volk.s nach dem , höchsten und edelsten Ausdruck
deutscher Kultur gerungen haben. Mit allen Fasern un¬
seres Denkens, unseres Ltebens und ganzen Seins blei-
b>:n wir v.rounden . Was von . unserer Sette geschehen
kann, um Euch die Mutterwrache . die bctuicfcc Eia .nart
und den innigen geistigen Zusammenhang mir dem Hei-
matland zu erhalten , das wird geschehen. Wie es schon,
soweit Verhandlungen möglich waren , unsere vornehmste
Sorge war , Euch trotz der Trennung Euere nationalen
Lebensrechte zu bewahren , so werden wir nicht aushö-
reu. dafür cinzutreten . daß die vertraglich gegebenen Zu¬
sagen gehalten werden Unsere Schulen aber und alle
unsere Einrichlnngen für die Bildung d.s Geistes und
für dir Psiege der Wiffenschafte» und Künste sollen Euch
auch fernerhut wie bisher offen stehen. Herüber und
hinüber soll jed. r Austausch g-pstegt und rcdes seelische
Band g .schiitzl und gestärkt werden Der umrmeßl .che
und unoer,tcgovre Schatz an geistigen Gütern , den das
deutsche Volk besitzt, gehört Euch mit . Seine nationale
B .nveTaft wird ,>ch bewähieu Seit Jahrhunderten schon
war cs das Schicksal unseres Volkes, daß zahlreiche
Deutsche außeryalo des Staatsveroandes unt .r fremder
Herrschaft gestanden haben . Wl̂ auch tmmer inmitten
f»emoen Vol .stums iore Siedlungen standen, sie haben
ilire deutsche Eigenart und d.u g.inigen Zusammenhang
mit dent Muiterl .rtwe in d.u schwersten Zeiten bewahrt
und die Kraft ihrer national .n Kultur üvcr weile Ge¬
bt .te ausgesira lt Ihre Arbeit wird Euch vorbildlich
sein siir die schwere Aufgabe, die ein herbes Geschick Euch
auferlcgt Deutsche Herzen verzagen nicht, und deutscher
Wille findet den Weg. sich zu b.haupten . Seid gewiß,
da6 unsere TeUnayme, unsere Sorge und unsere heiße
Li .be Euch unverbrüchlich erhalten bleiben. In diesem
gegenseitigen Vertrauen wollen wir in der schwersten
Stunde der Trennung uns unserer unlösbaren inneren
Gcme nschaft in erhöhtem Maße bewußt werden . Ueber
alle Grenzpsähle hinaus bteibt der deutsche Volksstaat
ein einziges Ganz s . Seid stark mit uns in d .m Glau-
bcn: Das deutsche Volk wiro nicht untcrgehen . Aus der
liefen Trübsal dieser Tage wird es sich emporarbcil .n.
Von der schwer errungenen sr .iheillichen Grundlage aus
wird cs durch die Entfaltung aller guten Kräsi'e den
Aufstieg gewinnen zu höchster politischer, wir .schasllicher
und sozialer Kiiltur . Voltsgcnossen! Mit der gewaltfa-
mm Trennung ist Euch und uns hartes Unrecht gefächen
Das Recht der Selbstbestimmung ist der deutschen Bevöl¬
kerung versagst worden . Wir werden die Hoffnung nicht
aufgeoen, daß auch Euch eines Tages dieses nationale
Grundrecht zugesprochen wird . Darum wollen wir uns
trotz allen Schmerzes voll Hoffnung uno Zuversicht in
dieser Abfkhiedsstunde zurnfen : Treue um Treue ! Für
das Recht unseres Volkstums wollen wir miteinander
«instehen alle Zeit und mit ganzer Kraft.

Der Reichspräsident Eben.
Ti ? Reichsregiernng : Bauer , Schiffer, Koch, Dr . Bdl
Tr . Mayer , Dr . David , Müller , Erzberg r , Noske, Dr'

Geßler. Schlicke, Giesbcrts , Swmidt.
Eine Nnterredung mit Lersner.

Die Agentur Havas intwriewte Freiherrn v. LcrS«
ner nach der Ratifikation des Friedensvertrages Dabei
sagte Herr v. Lersner  einleitend:

Sie haben dm Wunsch ausgedrückt, mich vor mci-
ner Abreise nach Deutschland, wo ich einige Tage vcr-
weilen werde, zu sprechen. Ich stelle mich Ihnen gerne
zur Verfügung , denn die Presse hat in dm letzten Ta-
gm verschiedene Mißverständnisse hervorgerusen, die die
Inkraftsetzung des Friedmsvertrages verzögerten.

Auf die Frage : Siuo Sie zufrieden, daß der Frie-
densvertrag endlich in Kraft gctrctea ist? antwortete »>.

land die schwersten Opfer auferlegt , die jemals einem
Volke auferlegt wurden . Ich erinnere nur an die Ab¬
tretung von Gebietsteilen im Osten und Westen, die
Jahrhunderte lang zu Preußen gehört haben, und an
die enormen finanziellen und wirtschaftlichen Verpflichtun-
gen, die wir aus uns nehmen mußten Trotzdem srmt
es mich, daß der Friede endlich hergestellt ist, denn er
wird Terftschland seine lieben gefangenen Söhne zurück¬
geben, deren Rückkehr es schnlichst erwartet . Herr von
Lersner gibt hierauf seiner Ueberzeugung Ausdruck, daß
sich der Heimschaffung der Kriegsgefangenen keine Schwie-
rtgkeilen in dm Weg stellen werden und daß sie nach
der Versicherung Clemmceaus aus das schnellste vor sich
gehen wird.

Nus die Frage : Sie haben von Vergütungen ae-
sprolyen, dte Deutschland durch dm Friedensvertrag aus
N genommen hat . Glaüben Sie , daß Deutschland diese
Verpsttchtungm erfü.llen wird ? antwortete Herr v Lers-
mr : Wee Sie wissen, hat Deutschland mit der Ausftih.
rung emes Teiles dieser Verpstichlungen bereits begon¬
nen, o .i'ne durch den Friedensvertrag dazu verpflichtet
ö" sftn . Wir haben z. B . an Frankreich mehr als 2J4
Mtlltonm Tonnen Kohle geliefert , trotzdem die Schiff,
fayrt auf dem Rhein zunächst durch den niedrigen Was.
serstand, nachher dura ) die Ueberschwemmungen beein.
fwßt war Die deutsche Regierung hat bei verschiedenen
Gelegenheiten versichert, daß Deutschland seinen Ver-
Pachtungen Nachkommen wird bis zur äußersten Grenze
des Moguchm . Wir sehen dabei voraus , daß damit
unjerem Lande eine schivere Zeit bedorsteht, aber wir
ho,,m zuversichttich. daß das deutsche Volk imstande sein
wtrd , dte Schwterigkcilen zu überwindett . dank der zu-
n .ymmden Arbei ssreudigkcit . Ich glaube , daß die Äl-

selbst das größte Interesse haben werden, die
Arvecksireudlgkett m Deutschland zu heben, denn cs be.

Beziehung zwischen dem Wirtschastsle-
ben Deutschlands und dem der Alliierten , besonders
F .ankreichs. tnfilge der großen wirtschaftlichen Schwie-
rtgkcrtm. dte Europa droben . Es iff demnach offenbar
daß das wirtschaftliche Gedeihen Frankrcicks ganz b>
!ä . " " " « « chm Festig,

„ r . QJ" .Auslief .-rungsfrage erklärt - Frhr . v . LerS-
amitJ ?* bie  Ho -snung nicht ausgeben, daß die
di - ,hit Tatsache überzeugen werden, daß
dte s.rt .te Durchf-ihrung d .r durch dm Friedmsvertraa
Übertragenen Verpflichtungen schwere Folgen nach sich

wurd ?' mcht nur für Deutschland, sondern auch
^ / Ordnung in Europa . Ich weiß nicht.
. -̂ aen bekannt »t, daß dir deutsche Regierung bereits
vor zwei Monat .» Schritte getan Hai, um dm Altiier-
sich au/v ^ Oeffmtlichkeit dtp Folgen darzulegm , die

Forderung uneingeschränkter Ausliesemna
ergeoen wurden . Gleichzeitig macht« die deutsche Reale-

K t^ a? ê - rl n wesentlicher Inhalt war , daß Deutsch-
die von dm Alliierten

m Beichuldtgtm vor dm Obersten Gerichtsdok in
Deutschland in den Anklagezustand zu versetzen, für die-
selocn dte Amnestte aufzuhebcn , zu dem Gerick;tsvcrfah-
zuzulaffm mW / ' l ? ^tclle Prokuratoren
«ütoÄ ? dnen das ausgedehnteste Kontrollrecht zu
Sf t” ' Luzwtschcn hat Deutschland, wie Ihnen be-
i vorbereitet . Wenn die Alliierten un-

vem Inkrafttreten des Friedmsvcr.
^ habm , s- schließt es rLswegsaus , daß d.e Frage von ihnen nach der Wiederbersiel-

lttng des Siedens neuerdings sehr ernsthaft geprüft wer.
werden mit mir übereinstimmen , dich ei  sich

A nb  * ölfer  d « Entmte nickt Sa.
nnu handdt , Rachegelriste zu befriedigen , sondern di.
Ä ” Schuldig, » , u d-,d -»« ch!
ÜÜ o!: ? . meisten geeignete Weg >n die!

ZU s.m . Er geht wett darüber binaus
-̂ enerreich anläßlich der Ermordung des Erzhcrroäg Ker
dmand dor Krlerisbeginn uerla ^ r hast ml uai iS:

r “ääää 1kB
«?s ä  i/äfcSts?
r̂m eigentlicher Zweck in andrer WZft Leich" Ldm

. - dluf die Frage : Was halten Sie öon der Abw-r-n
^ ^ ^ terilaz bei der Zeremonie des Austausches d-r
Ratifikationsurkunden ? antwortet « H,rr v Lersner - ^
beoauere lebhaft, daß Amerika das einzig« Land ist m?t
w-lchem tote heute nicht im Frieden leben Jck wü'nsÄ
dr .ngmd , daß dieser Zustand möglichst bald anfhött ^ j
o, .,f u! die rvetere Frage : Wer wird Deutschland in
ffaris tlert -eien, werden Sie alz Geschäftsträger bezrich.
net werden ? erklärte Fr .ihcrr v. Lersüer : Es ist Mr
ganz unoecannt , welches in dieser Angclegmhcit die Ab-
sich Tu meiner Negierung sind

Die ersten folgen.
Der Reichs« und Staa -skommissa-? sür daS Memel-

gebiet Graf Lambsdorff  erläßt eine Bekanntma-
chung, wonach im Memelgebitt die Souveränität an die
alliierten und assoziierten Hauptmächte übergegangen ist,
Al e mil tär schm und Zivilöehördm . Beamten und Dienst-
st.llen verwal en ihr Amt nach dm bisherigen Gesetzen
we t.r. Das Mcmelgebiet ist aus d.r Zollwirtschast mit
dem Deutschen Netch ausgcschiedcn. Eine Zollgrenze mit
Deutschkana wird zunächst nicht eingerichtet. Tie russischen
Zollgrenzen bleiben aufrechterhalten.

Die „Preßinformation " erfährt aus Paris : An-
fangs der näcksien Woche treffen in den Abstimmungs-
gebieten gemischt- Kommissionen ein, die sich mit dm
deutschm Zibilbehörden wegen der Unterbringung der
Besatzungstruppen in Verbindung setzen. Die Ueberwa-
chungsmannschaften werden in Kasernen , die alliierten
Offiziere in Hoiels und Privotquarlicrm untcrgebracht.

Am Donnerstag , den 15. Januar , findet nach einer
Meldung der . Boss. ZigZ die Besetzung Ober-
s chl e s r e n s durch die Entmie statt.

Die Sonderburger Zeitung meldet : Die interalliierte
Kommtssion in Kopenhagen hat in Nordschleswig für
dte einzelnen Kreise bereits Landräte und zwar aus
der dänischen Bevölkerung ernannt . Außerdem wurden
sogenannte Kontrollkommissionen gebildet , die die Ab¬
stimmung in den einzelnen Kreisen vorbcrcitm sollend
Dcns' lien gehören sowohl Deutsche wie Dänen aus der
heimischen Bevölkerung an.



Statt elfotttfnt.'
MeHästsiräaern in Berlin  wurden ernannt:

Seiles Englands  Lord K i l m a n r o k. seitens
Frankreich  s Herr de M a r c i l l tz, früher Gene¬
ralkonsul in Genua, seitens Italiens  Graf A l dr o-
n a n d i d i B a r e s c o t t i . Die Beglaubigungsschrei,
ben sind bereits in Berlin eingegangen . Die deutschen
Vertreter in den drei Ländern sind noch nicht ernannt.

Der „Malin " berichtet bezüglich der diplomatischen
Vertretung Frankreichs in Berlin , daß dir französische
Regierung bereits durch den spanischen Botschafter der
Wilhelmstraße die Ernennung von de Marcilly als fran¬
zösischen Geschäftsträger notifizieren ließ , de Maircillh
tz»ird nächsten Samstag nach Berl .n abreisen.

Schweizer Stimmen.
DaS Inkrafttreten des Friedensvertrages begegnet

in der Schweizer Presse einer gewissen resignierten An¬
teilnahme, die sich von dem einen Gedanken leiten läßt:
die Welt wollte den Frieden und habe ihn erhalten Die
Neue Züricher Zeitung " bemerkt: Mannigfache Enttäu¬

schungen begleiten den neuen Zustand , auch in den Augen
derer, d e nicht des naiven Klaubens sind, daß ein Frie-
vensschluß stets ein großes Zeita .ter einleiten muß . Der
Fricdensvertrag schließt eine Acra der Untertanenschast
siir Deutschland ab, aber er . leitet sogleich eine Periode
von internationalen Verpflichtungen ein, von denen man¬
che schwer auf Negierung und Vylk lasten werden . Das
^Journal de Geneve" weist darauf hin , daß die einen
tzen Friedensverträg zu hart , die andern ihn nicht hart
genug gefunden haben Der Vertrag halte die goldene
Mitte ein, und es komme allein darauf an , wie man dir
Bestimmungen anwende . — Unzufrieden mit dem Ver¬
trag sind nur die westschweizerischenPropagandablätter,
von denen „Journal de Lausanne " schreibt, daß man
Deutschland hatte neu bilden müssen, wenn man cs schon
nicht vill g aus Gnade oder Ung .moe hätte besiegen wol¬
len

*

Die interalliierte Nheinlandkommission.
Die JrtteraWierte Kommission hat nach einer Mel¬

dung aus Koblenz  folgenden Ausruf  erlassen:
Auf Grund des Frieornsvertrages übernimmt die

Hohe interalliierte Kommission siir die besetzten Rhftn-
lande die oberste Vertretung der alitterten Regierungen
in den besetzten Gebieten . Gemäß den Anweisungen der
alliierten Regierungen wird sie bestrebt sein, der rhei¬
nischen Bevölkerung die Lasten der Besetzung so leidit
wie möglich zu gestalten unter der einzigen ausdrückli¬
chen Beo.ngung , daß es der deutschen Regierung ernst
ist, den Völkern, die dir Opfer des Krieges egeworden
fino, d.e ihnen zusteheude Entschädigung zu leisten Die

> Hohe Kommission sichert der rheiniscyen Bevölkerung dir
genaue Ausführung des Lesetzungsstawts zu, dem Buch- •
staben und dem Geiste nach, eines Statuts , dessen außer-
oroeuilich freihci .lichen Grundsätze einzig in der Wcl ge-
schichte dastehen. Andererseits aber wird sie in Uebcrein-
stimmung mit der Obersten Leitung der alliierten Trup¬
pen dafür Sorge tragen , daß die Sicherheit der Truppen
in keiner Weise gefährdet wird . Ohne unnötige Härte,
aber auch ohne Schwäche wird sie jeden Anschlag gegen
die Sicherheit jener Truppen unterdrücken, die in der
Erbitterung des Kampfes im Jahre 1918 die Grenze über¬
schritten, noch vom Anblick ihrer zerstörten HeimstiMen
erfüllt und voll Entsetzen über die Behandlung , die ihre
Frauen , ihre Eltern und Kinder erdulden mutzten und
die trotzdem über ein ganzes Jahr den edelsten Sieg
über sich errangen , indem sie der rheinischen Bevölkerung
die Segnungen der Ordnung , die Unterstützung durch
ihre Lebensmittelversorgung , das Beispiel ihrer Tiszi-
plin brachten. Die Hohe Kommission hofft, durch dasSememsame Mitwirken der deutschen Beaniten und Be-ördrn und in vollem Einvernehmen mit ihnen der Be.
völkerung der besetzten Gebiete Ordnung , Arbeit und
Friede zu gewähren . Da sie für die öffentliche Ordnung
verantwortlich ist, deren Nusrechterhaltung doch dm al-
lner en Tru pen zufällt , gedenkt sie, der rheinischen Be¬
völkerung Gerechtigkeit, die Ausübung ihrer öffentlichen
und priraten Rechte, die unbehinderte Förderung ihrer
wgckimen Bestrebungen und ihre Wohlfahrt zu sichern.
Dre hohe Kommission hofft, daß das gemeinsame Leben
nnt der rheinischen Bevölkerung keinen Anlaß zu Rei¬
bungen geben, sondern vielmehr den Völkern ein Mit¬
tel sein wird , sich näher kennen zu lernen und durch das
Band der Arbeit, der Ordnung und des Friedens geei¬
nigt einem besseren Zeitalter entgegenznsteucrn.

D?e CisenbaknerbeWeaung.
. Der Reichsverkehrsminister B e l l äußerte sich in

E'ner Unterredung mit einem Mitarbeiter der „Natl . Zig ."
über die Eisenbahnerbewegung:

„Wie die Eisenbahnerbewegung nun einmal steht,
wuß gesagt werden: die Lage  i st e r n st. Unser
ganzes Wirtschaftsleben droht zusammenzubrechen. Die
^ " üienden laden eine ungeheure Verantwortung aus sich.
Das bisher günstige Ergebnis meiner Bemühungen , die
-Versorgung unserer Bevölkerung sicher zu stellm , hat der
Etjenbahnerffrcil zunichte geknackst. Uns re .Kohlen- und
Lebensmittelversorgung ist schwer gcsäbrdet und selbst
-̂ Eun der. Streik in Kürze beend t sein sollte , werden sich
**Mwij «#ben Wirkungen auch nach der Beendigung
noch bemerkbar machen. Die Wege der Eisenbahncrbe»
wegung sind nicht klar . Meiner Ansicht nach ist die Be-

bst den Eisenbahnarbcitern nstcht rein politischer
ft̂ e wirtschaftlichen Streiks , so wird auch

ans » kommunistischenAgitatoren für ihre Zwecke
.ohne daß die Streikenden selbst es wissen,

mein,!!!, ist cs tvohl auch zuzuschrciben, daß nach
nickst-e-, .-" druck die Organisaftonsleitungen ihre Leute
babnb -nn,!» ^et Hand haben . Der Ausstand der Eisen-
schaftliche Gri?n"d "'"ncr Ansicht nach ausschließlich Wirt-
beruim ^niÄ ^ ^ 'nbeweauna hat eine wesentliche Am-

Die Srrciklust in Schlesien
Ratibor Nwirok den Betriebswerkstätim in Oppeln,
nick und °witz. Beuchen . Laurahütte , Rhb-
d e gestreikt. Der Güterverkehr und
v' rkebr werden zum Teil , der Personen-
finden Kreits Verbanw" '^ durchgesührt In Kattowitz
von dencn wn 7« « ^ "ngen mit den Eisenbahnern statt,
let Ti i ein günstiges Ergebnis erwa»
sicht ück> Veuihen zeigt keinerlei Ab-
Mttelichlestm wird bei  Arbeiter anzuschließen. In
tn den N- cikt,  doch üben die Arbeiter
L Pm  Betrrebswerkltatten Breslau passive RMenz.

Mederschlesien ist von der Streikbewegung noch nrcyt ve-
ruhrt . In den rheinisch-westfälischen Streikorten dauert
der Streik noch an , dock erwartet man von den statt-
findendm Verhandlungen ein günstiges Ergebnis . In
Köln  ist der Eisenbahnerstreftk beendet. Die Arbeiter
haben die Arbeit wieder ausgenommen. Eine in H a-
gen avgehaltene Eisenbahner-Versammlung beschloß da¬
gegen, unter a len Umständen so lange im Streik zu
verharren , bis die Forderungen der Arbeiter restlos er-
füllt sind.

Frrr Tageŝ eschichte. ^
Deutsches Reich. r'

- — * Zur Frage der R e i chs 1a g s n e u w a h l e n
iitvird einer Berliner Korrespondenz von gutunterrift teter
^parlamentarischer Sfttc mitgetftlt , das; die Regierung
(die Zeit unmittelbar nach Pfingsten , also Ende Mai,
Anfang Juni , für die Neuwahlen  in Aussicht ge¬
nommen und den Mesirhfttspar 'tftcn dahingehende Jnsor-
mationen für die Vorbereitung zum Wahlkampf gemaa-r
hat.

-- * Wie die „B Z." meldet, haben bet den Berli¬
ner Delegiert .nwablen des Zentralverbandes der Ange¬
stellten die Unabhängigen und .Kommunisten eine v oll-
ständige Niederäge  erlitten . Die beiden Par¬
teien konnten von 17 623 abgegebenen Stimme » nur
4980 auf ihre Liste vereinigen.

— * Der Gesetzentwurf über die A u s h e b u n g der
Militärgerichtsbarkeit  ist der Nationalver¬
sammlung zugegangen. Durch Art . 1 wird tn Ueberein-
sitmmung uit Art . 106 der Reichsversassung die Mili-
türtzerichtööarkeit außer den Strafverfahren in Kröegs-
zeiten um» gegen an Bord von Kriegsschiffen eingeschijfte
Angehörige der Marine aufgehoben. Für militärische
Straftaten sind küNstig die Strafkammer , das Schwurge¬
richt oder das Reichsgericht zuständig Als Verteidiger
können nach 8 12 auch Offiziere usw., sowie gewählte
Vertreter der Soldaten gewählt oder von amtswegen ge¬
stellt werden. Tie überzählig werdenden Militärjustiz-
bcamten sind laut § 24 und § 25 anderweitig , mög¬
lichst in der Rechtspflege, zu beschäftigen. Sie sind aber
zur Ue'oernahme von nicht richterlichen Aemtern verpflich¬
tet . Der Entwurf sieht das Inkrafttreten des Gesetzes
am 1. 4, 1920 vor.

Heimkehrd§r Gefangenen.
Die Reichszentral 'telle für Kriegs- und Zivilgcsan-

gene te lt miß daß d ' r Abtransport der deutschen Ge¬
fangenen aus Frankreich nunmehr sofort beginnen und
mit möglichster Beschleunigung durchgeführt wird . Die
französische Regierung beabsichtigt, täglich 6—7008 Ge¬
fangene hcraus -ugeben. Besprechungen über die Durch¬
führung des Transports hab n in Paris unter Hinzuzie¬
hung deutscher Transportsackverständiger bereits begon¬
nen Für die Räumung der im französischen Hinterland
befindlichen Lager ist mich der Seeweg ins Auge ge¬
faßt worden . Das Eisenbahnmaterial wird in ttd "m an¬
geforderten ftlmfange von deutscher Seite gestellt. Die in
dcr Presse ansg 1a?elfte Nachricht, daß die von Deutsch¬
land zu liefernden Eisenbahnwagen nickt rechtzeitig zur
S elle gewesen wären , entspricht nickt den Tatsachen . Tie
Wagen sieben bereit und cs ist dafür Vorsorge getroffen,
daß das Eisenbahnmaterial zu ted.r Zeit sofort nach
Anforderung s i ens der französischen Behörden abrollen
kann. Die Zah > der in die Heimat zurückkehrenden Ge¬
fangenen wird laufend bekannt g geben.

Tie deutschen Bischöfe  haben sich im Interesse
einer baldigen Heimsendung der deutschen Kriegsgefan¬
genen aus Frankreich dir .kl an den Kardinal A m e t t e
in Paris gewandt und um seine Vermittlung bei der
französischen Regierung gebeten. Von Kardinal Amette
ist', wie die „Freiburger Tagespost" berichtet, soeben ein
eigenhändiges Schreiben cingctroffen mit dcr Nachr -cht,
er habe sich bei einem Besuch b.i dem Ministerpräsiden-
t .n El .uieneeau wärmstens siir die deutschen Kriegstze-
fang .nrn verwandt

Ter dritte Heimschaffungstransport deutscher Kriegs¬
gefangener aus Japan  hat am 5. Januar chuf denr
Dampf .r „Himalaya " Warn verlassen An Bord befin¬
den sich 22 Offiziere, 26 Portepce'-Unterosftzi.re und 908
ilnteroiftziere und Atannschaften, zusam'men 956 Mann,
wovon der größte Teil aus dem Lager Kurano , der
übrige Teil aus dem Lager Nagaya stammt.

von Nah und zern.
V Nassau, 13.,Januar. Die Lahn ist seit gestern

Morgen um einen weiteren Meter gestiegen. Sämtliche süd¬
liche Zugänge zur Stadt , außer der Kettenbrückstraße, stehen
unter Wasser. Die „Furth " und der „Brühl " gleichen einem
gewaltigen See. Gestern abend räumten Mitglieder der Frei¬
willigen Feuerwehr und die städtischen Arbeiter unter Leit¬
ung des Oberbrandmeisters Kommandant Emil Blank die in
Gefahr geratene städtische Schwimmanstalt von ihrem Stand¬
ort weg. Die Stadt ist seit gestern Morgen ohne elektrischen
Strom, da das Werk Friedrichssegen unter Wasser steht.
Die Stromzuführung wird voraussichtlich einige Tage unter¬
bleiben müssen. Durch das Hochwasser kann die Elisenhütte
nur in beschränktem Maße, das Nassauer Drahtwerk über¬
haupt nicht arbeiten lassen. Heute Morgen acht Uhr ist in
dem Steigen der Lahn immer noch kein Stillstand zu ver¬
zeichnen. Es fehlen noch 60 Ztm., dann hat die Lahn den
Höchststand von 1909 erreicht. Das Wasserbauamt Diez hat
heute morgen 8 Uhr folgendes Hochwassertelegramm ausge-
heben : '

12. Januar , abends
nachts

13. Januar morg.

6,70 Meter,
6,82
6.92
7.02 „
7,08

8 Uhr
12 Uhr
4 Uhr
6 Uhr
8 Uhr
langsam steigend.

Hochwasser-Nachricht.
Eingegangen beim Bürgermeisteramt Nassau

10'/, Uhr:
2,10 Ateter, Stillstand
2,78 Meter, fällt
5,12 Meter, Stillstand
7,02 Meter,
7,08 Meter,
7,14 Meter,

Obernhof ist bei

am 13.
Januar , vormittags
Dillenburg:
Marburg:
Wetzlar:
Diez : vorm. 6

.. 8.. 10
Die Straße

Uhr

nach
langsam steigend.
Schloß Langenau

überschwemmt. Duchgangsverkehrnach Ems stark behindert,
da Ortsstraße in Dausenau überschwemmt.

Durch das stete Steigen der Lahn mußten die unteren
Stockwerke in den mit Wasser bedrohten Straßen geräumt

werden. Nach einer Mitteilung des Gaswerks ist auch heute
noch nicht mit einer elektrischen Stromzuführung zu rechnen.
Das diesjährige Hochwasser ist, außer 1909, das höchste seit
Menschengedenken und wenn das Regenweiter weiter so an¬
hält , wird daselbe katastrophal werden.
13. Januar nachmittags 3'/, Uhr:
Stand des Hochwassers am Pegel in Nassau 580. Die Lahn
steigt noch immer.

Sämtliches Bieh und Mobilar, auch der oberen Häuser
mußten wegen der Gefahr des Höhersteigens in Sicherheit
gebracht bezw. geräumt werden. Der Schaden an Häusern
und sonstigen Werten ist sehr erheblich. BeNoffen sind die
Römer-, Lahn-, Amtsstraße, Hintergasse die Straße nach dem
Brühl , die Furth und alle darin befindlichen Gebäulichkeiten.
Der Verkehr mit den abgeschnittenen Bewohnern wird mittels
Kähnen aufrecht erhalten. Auch von anderen Orten der obe¬
ren und unteren Lahn werden gleichlautende Nachrichten ge¬
meldet. Gegen 4 Uhr wird von Runkel das Fallen der
Wasser gemeldet. Trotzdem, daß von der oberen Lahn das
Fallen der Wasser gemeldet wurde, stieg hier dieselbe von
Stunde zu Stunde, sodaß gestern abend 10 Uhr der Pegel
595 zeigte. Auch an diesem Zeitpunkte war von einem Still¬
stand noch nichts zu bemerken. Das Wasser geht an der
Gasfabrik über den Damm.
14. Januar , morgens 7'k Uhr : Der Pegel heute Mor¬
gen zeigte 600, die Lahn steift weiter.

Hochwasser-Nachricht.
Eingegangen beim Bürgermeisteramt Nassau am 14.

Januar , vormittags 8 Uhr.
Hochwasser st and:

am 13. Januar vorm. 10 Uhr am 13. Jan . nachm. 4 Uhr.
Dillenburg : 2,10 Mir . Stillstand.
Marburg : 2,78 Mir . fällt 2,66 Mtr . fällt
Wetzlar : 5,12 Mtr . Stillstand 4,96 Mtr . fällt
Diez: 7,14 Mtr . 7,24 Mtr.
Diez : Höchststand 13. Januar abends 10 Uhr 7,34 Meter
Diez : 14. Januar , vormittags 8 Uhr 7,16 Mtt ., fällt weiter.

Hochwasser-Vergleichstabelle.
.1882 1909

Marburg — 278
Dillenburg — 300
Wetzlar 510 496
Diez 678 748
Nassau 544 620
%* Nassau, 14. Jan. Wegen des Hochwassers ko

kratischen Partei am Montag abend in. der „Krone" nicht
stattfinden. Dieselbe findet nunmehr am Freitag abend bei
Gastwirt Piskator statt, worauf wir besonders aufmerksam
machen.

*** Nassau, 12. Jan. Herr Postschaffner Lhr. Gall»
höfer ist zum Oberpostschaffner ernant worden.

*** Weiteres Steigen der Sternseide. Der hie¬
sigen Firma Alb. Rosenthal wird von der weltbekanntenFirma
Gütermann u. To. in Gutach (Breisgau) Sternseide, 12
Stück, pro Stück 50 Meter, zu Mk. 34,50 angeboten.

—d Nievern , 13. Januar . 2lm Montag wurde im
Mühlgraben der Nievernerhütte die Leiche eines neugeborenen
Kindes geländet. Die Leiche war in ein neues Damenhemd
gewickelt und mit Bindfaden verschnürt.

Vereülsnachnchten.
Stenogr .-Verein „Gabelsberger". Donnerstag

abend 8 Uhr Fortbildungskursus (Leiter E. Moser). Lehr¬
gang für ältere Personen (Leiter Ehr. Schmidt).

Nachrichten de§ wirtschastsamtez der
§tadt Naßau

Fleisch.
Der Verkauf von Frischfleisch und Frischwurst

findet am Freitag , den 16. Januar in den Metz¬
gereien K. ^ teuber, L. Neumann Ww., P . Ham¬
merstein, H. Paulus und Israel Lindheimer statt.

Freibank.
Freitag Nachmittag von l 1/, Uhr an wird im

Freibanklokal gegen Fleischkarten Rindfleisch ver¬
kauft . Preis 3 -M, das Pfund. x

Petroleum.
Es steht eine geringe Menge Petroleum zur

Verfügung. Bezugsscheine können auf dem Rat¬
hause, Zimmer 4, abgeholt werden.

Bekanntmachung.
Die Familienbeihilse für den Monat Januar 1920 für

die noch in Betracht kommenden Personen wird Donnerstag,
den 15 Januar 1920 ausbezahlt.

Nassau, den 14. Januar 1920.
Stadtkasse.

deutsche Demokratische Partei,
Ortsgruppe Nassau.

Freitag , den 16. .Januar, abends 8 Uhr, findet bei
Gastwirt Ehr . Piskator in Nassau eine Mitgliederversammlung
statt. Tagesordnung : Neuwahl des Vorstandes.

Kreistagswahl.
Wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung werden sämtliche

Mitglieder und Anhänger der Partei dringend eingeladen.
Der Vorstand.

Zentralverband deutscher Uriegzbeschädigter und
-Hinterbliebener. Ortsgruppe Nassau.

Sonntag , den 18. Januar, nachm. 2 Uhr»
Versammlung

in der „Bellevue".
Tagesordnung : 1. Beratung über die Verteilung der

Witwen- und Waisengelder.
2. Organisationsfragen.
3. Wahl des l . Schriftführers.
4. Wichtige Tagesfragen.

Wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung ist ausnahms¬
lose Beteiligung, besonders der Ortschaften, dringend notwen¬
dig. Der Vorstand.

Bersihiedem Möbel unti Hmhal-
IllWWNsMe.

hat sofort abzugeben Alb . Rosenthal.



Landwirtschaftliches.
A Ameise« ans dem Kriegspfade. In den Or-

gan der bayerischen Bienenzüchter, der „Bayerischen Bic-
nenzeitung ", gibt Oberstabsarzt Dr . Manger  eine sehr
anschauliche Schilderung , wie ein *Volk fernes Bienen¬
standes den den Roßameisen überfallen wurde Es heißt
da u . a .: Eine handbreite Kolonne dichtgedrängter Roß¬
ameisen, die es aus Honig und Futterbrei abgesehen
hatten , marschierten in einer Kolonne von einem Meter
unaufhaltsam aus das Flugloch meines Bienenstandes zu-
Es waren ungeflügelte, nur ganz selten bemerkte ich ein
geflügeltes Weibchen. Das Flugloch war von dem Bie¬
nenvolk völlig geräumt . Das Bild änderte sich jedoch
sofort , als Flugbienen , mit der reichen Fracht des herr¬
lichen Flugtages zurückkehrend, sich sofort aas die An¬
greifer stürzten und einen wilden Kampf mit den räuberi¬
schen Gesellen aufnahmen . Der Kampf war äußerst span¬
nend und hitzig. Zuerst ging es ans Raufen und fast
schien cs, als ob die kecken, im Verhältnis zu den Bie¬
nen körperlich schwächer aussehendrn Ameisen den Sieg
davontragen tvürden . Ameisen und Bienen hielten sich
mit den Füßen und Oberkiefern fest umschlungen und
purzelten in der Hitze des Gefechts vom Flugbrett au?
den Boden herunter , wo der Kampf in der Regel mit
dem Abstecher, der geschickt und ausdauernd sich weh¬
renden Ameise in den Kopf endete Schwere Mühe hat¬
ten einzelne meiner Birnen bei dem Kamps, wenn sich
die Ameisen mit ihren Freßwerkzeugen an ihrern Hinter¬
leib festgebissen hatten nnd nicht losließen . So wogte
der Kampf hin und her und die Bienen wären schließ¬
lich wohl der Uebermacht erlegen, wenn nicht der Jmv-
ser eingegriffen hätre „Mein Bienenvolk", so schließt
Dr . Manger seinen interessanten Bericht, „fand ich in
tiefster Ruhe und Ordnung vor Rur ganz vereinzelte
Roßameisen spazierten unbehelligt im Innern des Stockes
umher . Ich kann mir das nur so erklären, daß die Bie¬
nen bei dem Angriff der Ameisen sofort den Flug einstell-
tm , die Torwachen des Volkes einen dichten Wall vor
dem Flugloch bildete und so den einstürmenden Amcifjn
den Zutritt verwehrte . Ob jedoch diese Maßnahme aus
dir Dauer gegen oie zahllos zunehmenden Ameisen von
Erfolg gewesen wäre , möchte ich bezweifeln."

vermischter.
Eiu Schreibtisch für Leute ohne Arm . Die

Frage der Beschaffung künstlicher Glieder ist durch die
unzähligen gräßlichen Kriegsverstümmelungen heute mehr
denn je in den Vordergrund getreten . Ohne Zweifel
haben auf diesem Gebiete auch deutsche Gelehrte wert¬
volle Arbeit geleistei Ein besonderer Wohltäter der in-
validen Menschheit ist aber der schottische Erfinder , der
Mechaniker Thompson, dem verschiedene nützliche Erfin¬
dungen gerade auf diesem Gebiete geglückt sind, die al¬
lein Vernehmen nach auch hohen prakäschcn Wert be¬
sitzen. Tyemson hat in der Tat den Gebrauch der Hand
fast überflüssig gemacht. In wirklich genialer Weise löst
er die schwierigsten Ausgaben. Das Glänzendste, was
er bisher geleistet, ist sein Schreibtisch für Leute ohne
Arme . Eigentlich klingt es ja ganz ungeheuerlich, einen
Schreibtisch für Leute zu schaffen, denen beide Arme
fehlen. Die Lösung ist verhältnismäßig einfach genug.
Ein Stück Papier wird ans einer Platte befestigt und
diese kann derart bewegt werden, daß eine in besonde¬
rer Stellung angebrachte Füllfeder selbsttätig die Buch¬
staben formt . Mit anderen Worten , man schreibt nicht
mit der Feder aufs Papier , sondern mit dem Papier
gegen die Feder ; die Feder selbst verändert ihre Stel¬
lung nicht Daß Thempson auch mechanische Arme er-
funden hat , die mit großer Sicherheit Messer und Ga¬
bel bewegen, will nicht viel heißen ; denn ähnliche Er¬
findungen sind wohl in allen Ländern schon gemacht
Morden . Vollständig neu aber dürften seine Frisier - u.
Räfiervorri htrmgen sein, die in Tätigkeit treten , ohne
daß man c' c Hand zu rühren braucht. '

.Wie angenehm ! Eine große amerikanische Erb¬
schaft ist ganz unvermutet einem in Touristciitr -isen be¬
kannten Bewirtschaft er eines vielbesuchten Untcrkunsts-
hauses im böhmischen Jsergebirge , einem Mann von br.
sonders schlichtem Wesen, in den Schoß gefallen. Ein
Bruder des betreffenden war vor vielen Jahren nach
Amerika ausgewandcrt , wo er vor kurzem gestorben ist
Nun erhielt der Baudenbesitzer von Amerika aus die
Verständigung , daß ihn sein Bruder mit einem Legate
von 8000 Dollar bedacht hat . Wie überrascht war aber
der einfache und in Valutafragen nicht besonders infor¬
mierte Mann , als er erfuhr , daß sein Erbteil bi dem
medrigen Stande des Geldes 415 000 tschechoslowakische
Kronen beträgt . Unser Jscrgcbirgler war wie aus den
Wolken. gefallen, und was andere für einen Glückssall
ohnegleichen ansehen würden , bcdcut.t für ihn eine Sorge
mehr, äußerte er sich doch, der immer in bescheidenen,
wenn auch auskömmlichen Verhältnissen gelebt hatte,
bangen Gemütes , „was er denn mit dem vielen Gclde
anfangen solle . . ."

— Einst und jetzt. Früher war man gewöhnt, vor
Erwachsenen als erster den Gut zu ziehen, aus dem Bür¬
gersteige auszuweichen und dergleichen „Rückständigkeiten"
mehr . Eine 2-Pfg .-Zigare1;e heimlich hinterm Zaun zu
rauchen, galt als unerhörtes Wagnis , und bei der Un¬
terhaltung ließ man Leute, die noch einmal so alt wa¬
ren wie wir , erst ausreden , ehe man antwortete Heute
flegeln sich 16-jährige Lümmels auf den besten Plätzen
der Eisenbahn und lassen alte und kranke Frauen in See¬
lenruhe stehen Heute verdient der Laufbursche mehr,
als früher der Regierungsrat . Schnösel, die eben der
Schule entwachsen sind, rauchen die teuersten Zigaretten
von früh bis spät, veranstalten Weingelage mit ihren
„Bräuten ", fahren im Gespräch jedem Erwachsenen mit¬
ten in seiner Rede mit ungewaschenem Widerspruch über
den Mund und glauben wunder , was sie Vörstetten^
wenn sie dergestalt ihre ganze ungezogene und unerzo¬
gene Rüpelhaftigkeit fortgesetzt zur Schau tragen.

L. J. Kirchberger,
Bankgeschäft

Bad Ems, Nassauer Hof.

Ausführung siimtl . bankgeschäftlicher
Transaktionen . *

Eröffnung verzinslicher Scheckkonten

L . J . Kirchberger.

Rodelschlitten
neue Sendung etngetroffen bei

3. W. Kuhn, Nassau.

Sin Kinder-
Sportliegewagen

zu kaufen gesucht. Näheres in
der Geschäftsstelle.

oTenlack
zu haben bei

3. W. Kuhn, Nassau.

Wer stimmt
gegen Vergütung eine Ak¬
kordzither.
Angebote an die (heschäftsstelle.

Lampendvchte
für verschiedene Brennergrößen,
Docht für Taschenfeuerzeuge,

empfiehlt
3 . W . Kuhn , Nassau.

StilW -SlMstklMW.
Die Gemeinde Dergnassau -Scheuern verkauft im

Distrikt „Heideberg"
ca. j(30 Mm. Kiefern3. u. 4. Kl.

Schriftliche Augebote, die den Vermerk tragen, daß sich Käu¬
fer den allgemeinen Holzverkaufsbedingungen unterwirft,
werden bis zum 21. Januar 1920, mittags 2 Uhr, vom
Bürgermeisteramt entgegengenommen. Förster Stoll in Nassau
(Lahn) zeigt auf Verlangen das Holz. Iuschlagsfrist 6 Tage.
Verladestation Nassau (Lahn), ca. 2 Klm. entfernt.

Der Bürgermeister : N a u.

MschversorgMgsbezirk vergn.Scheuern
Die Fleischausgabe erfolgt in dieser Woche:

An die Bewohner von Bergn.-Scheuern:
Freitag Bormittag:

Don 9 - 10 Uhr Sulzbach.
Von 10- 11 Uhr Dessighofen und Oberwies.
Von 11- 12 Uhr Dienethal, Miffelberg und Eeisig.

Freitag Nachmittag:
Von 3—4 Uhr Fleischkarten 101- 200
Von 4 - 5 Uhr Fleischkarten 201- Schluß.
Von 5- 6 Uhr Fleischkarten 1- 100

Bergn .-Scheuern, 13. Januar 1920.
Der Bürgermeister:

Hau.

ZnmZsserjtkigei'W.
Freitag , den 18. Januar 1920, nachmittags 1

Uhr, werde ich in Weinähr b. Obernhofa. Lahn
1 Kochherd

öffentlich zwangsweise gegen Barzahlung versteigern. Kanf-
lieb Haber wollen sich auf der Bürgermeisterei daselbst einfinden.

Bad (Ems, den 12. Januar 1920.
Radtke, Gerichtsvollzieher.

ArbeitsnachweisAanan.
Rathaus , Zimmer 4.

Gesucht: Ein Vertreter für auswärtige Firma
Bertieb von Schuhcreme.

für

Einladung
zur

Neujahrs-Feier mit Christbaum-Verlosung
in Nassau, Hotel „Bellevue", am Sonntag , den 18. 3anuar

1920, abends 7 Uhr.
Im Programm  sind enthalten:

Solo - und Quartettgesänge , Lieder zur Laute,
Rezitationen.

Für Musikbegleitnng beim Ball und Polonaise sorgt
ein gutes Orchester. v

Jur Verlosung kommen nützliche Gegenstände, darunter
lebende Kleintiere.

Den Vereinsmitgliedern dient die Mitgliedskarte als
Ausweis.

Es hat Jedermann gegen ein kleines Entgelt Zutritt.
Tanzen frei. Kein Weinzwang.

Der Zozialdemokr. verein Nassau.

Sozialdemokr. verein Nassau.
Vereinsmitglieder, Freunde und Gönner, die beabsich¬

tigen, dem Verein Geschenke zur Neujahrsverlosung zukom-
men lassen zu wollen, bitten wir freundlichst, dem Vorsitzenden
Louis Busch, Obernhoferstraße, oder anderen Dorstandsmit-
gliedern Nachricht zu geben.

_ Der Borstand.

Ganzer u. gemahlckcr

Zimint
erhältlich bei

3. W. Kuhn, Nassau.
Gut erhaltene

iillWlldige Bestell
und Möbel aller Art zu ver¬
kaufen. (Ems, Malbergftr . 5.

Edamer-Üäse
eingetroffen bei

3. W. Kuhn, Nassau

lAutterpritren, Prsuentropfen
sanitäre Frauenartikel

Anfragen erbeten an
Versandhaus Heusinger,

Dresden 712 :: Am See 37

Osmchr-Klliee
zu haben bei 3 . W . Kuhn.

Viehsalz
empfiehlt

3 . W . Kuhn , Nassau.
Heirat!

Vermögende Heiraten
für Herren und Damen ver¬
mittelt sofort und diskret
„Concordia " BerlinO 34.

JjirftenÄfelsch
in 1 Pfd . - Paketen zu haben
bei 3 . W . Kuhn , Nassau.

Ein fast noch neuer

rronstrmand.-llnzug
zu .verkaufen. Iu erfragen bei
SchneidermeisterW. Wild, Ober¬

straße.

Zigarren,
St . 50 -Ä,  empfiehlt

3. W. Kuhn, Nassau.
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Barinas Grobschnitt - Barinas
Mittelschnitt - Siegel Portorico
Grobschnitt- Rollenvarinas Strang¬
tabak - Maracailo Canaster — De
Schippsjung Mittelschnitt (Banderol-
lierte Tabake) - „Das große Los"
goldgelber Virging Tabak für Muhen und
Zigaretten - Halb - und Halbmischung

zu haben im
Zigarrengeschäft Rud. Degenhardt,

Nassau, Mauerstr. 5,
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1000 Stück

sortierte Tasclientiicfier
zum Aussuchen, eingetroffen.

Ülbert Rosenthal, Nassau.
Büro für Gartenkunst.

Men(RHId).Kölnerstr. 88.Tel.713
Inh . : I . Müller , Diplomgartenmeister

und H. Ficker, Gartenarchitekt.

NeuMlagenu. Veränderung
m Nutz- md Ziergärten.

300 Stück sortierte
Damen -Unterröcke

in allen Preislagen eingetroffen._ Alb ."Rosenthai.

Kursnotiz  mitgeteilt von der Nassauischen Landesbank.
% 1 | Geld | Brief | % Geld Brief TI- Geld Brief Devisen Geld Br.e(
4 Na»*. Landesbaak 98. -,- 4 Prankf . Hyp .-Bank 100,- t 5 Deutsehe Beicheamleihe 77,50 — , - Frankreich — —

dto. 91,50 3i/, dto. 89,- » 4 du. - Holland 1918t/, 1921V,
*/. dt«. 87,50 4 Fraakf . Hyp.-treditrerein 97,50 f 3*/, dt«. 68,25 Schwei* 902 904

3 die. 79,50 3V, iU. 85,- -,- S dt«. 00,- -,- Sehwedea 1069 1071
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